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5.1	 �Theoretischer Hintergrund

Die Spielanalyse  ist eine zentrale Kom-
ponente in der Leistungsdiagnostik des 
Beachvolleyballs. Sie erlaubt es, taktische 
und technische Charakteristika von Spie-
lern und Mannschaften aufzudecken und 
Strategien für Training und Wettkampf ab-
zuleiten. In diesem Kapitel wird das Spiel-
analysekonzept des Deutschen Volleyball-
Verbandes (DVV) vorgestellt, das bei der 
Betreuung der deutschen Nationalteams im 
Beachvolleyball zum Einsatz kommt. Zu-
nächst werden hierfür konzeptionelle Über-
legungen über die Art der angestrebten Aus-
sagen und die für Beachvolleyball praktisch 
relevanten Fragestellungen angestellt. Der 
Methodenabschnitt skizziert die logischen 
Arbeitsschritte der qualitativen Spielana-
lyse, diskutiert Aspekte des Beobachtungs-
systems und stellt die Spielanalysetools im 
DVV vor. Den Abschluss bildet ein Ana-
lysebeispiel von den Olympischen Spielen 
2016.

zz Wissenschaftliche Spielanalyse versus 
praktische Spielanalyse

Zunächst soll nach der Art des Erkenntnis-
interesses zwischen einer wissenschaftlichen 
Spielanalyse und einer praktischen Spielana-
lyse unterschieden werden. Ziel der wissen-
schaftlichen Spielanalyse ist es, nach den 

Kriterien der Wissenschaft abgesicherte 
Erkenntnisse über den Sport zu erhalten. 
Diese sind ihres Typs nach generalisierte Zu-
sammenhangsaussagen, beispielsweise zur 
Leistungsstruktur des Spiels, Beziehungen 
zwischen Leistungskomponenten, aber auch 
Leistungs- oder Verhaltensnormen (siehe 
Infobox „Literatur Beachvolleyball“). Im 
Gegensatz hierzu besteht das Ziel der prak-
tischen Spielanalyse in der Generierung von 
praktisch unmittelbar relevanten Einzel-
fallaussagen für konkrete Situationen. Dies 
können beispielsweise Trainingshinweise, 
Strategien für einen bestimmten Wett-
kampf oder auch individuelle Leistungsbe-
wertungen sein.

Literatur Beachvolleyball

In den internationalen Zeitschriften fin-
den sich zahlreiche Studien aus dem Be-
reich der wissenschaftlichen Spielana-
lyse. Diese beschäftigen sich mit der 
generellen Prävalenz und Effektivität 
von Spielaktionen und Techniken vor 
dem Hintergrund von Alter, Geschlecht 
und Spielposition (Palao & Ortega, 
2015; Medeiros et al., 2014; Giatsis et al., 
2015; Šimac et  al., 2017; Jimenez-
Olmedo et al., 2012; Koch & Tilp, 2009), 
sportpsychologischen Fragestellungen 
(Palao et  al., 2014; Hank et  al., 2016; 
Link & Wenninger, 2019) oder den Aus-
wirkungen von Regeländerungen auf  die 
Spielstruktur (Palao et  al., 2012; Rong-
lan & Grydeland, 2006; Giatsis, 2003). 
Literatur zur praktischen Spielanalyse 
gibt es hingegen vergleichsweise wenig. 
Beispiele zur qualitativen Methodik fin-
den sich bei bspw. bei Lames und Han-
sen (2001); Hansen (2003); Dreckmann 
und Goersdorf  (2009) und Link und Ah-
mann (2013). Technologische Aspekte 
der Datenerfassung und Analyse werden 
von Link (2014) dargestellt.
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Die Differenzierung zwischen der akademi-
schen Betrachtung eines Gegenstandes im 
Sinne des – zunächst einmal nicht unbedingt 
praxisverwertbaren – wissenschaftlichen Er-
kenntnisgewinns und des praktischen Nut-
zens ist notwendig, da die unterschiedlichen 
Ziele verschiedene methodische Vorgehens-
weisen erfordern. Während der wissenschaft-
lichen Spielanalyse zumeist eine quantitative 
Erkenntnislogik zugrunde liegt, die eine ma-
thematische Modellierung, statistische Tests 
und große Stichproben benötigt, lassen sich 
Fragen der praktischen Spielanalyse eher 
mit qualitativen Verfahren wie der qualita-
tiven Spielanalyse (Lames & Hansen, 2001) 
und Einzelfallstudien beantworten. Diese 
sind gekennzeichnet durch Beschreibung 
und Interpretation unter Berücksichtigung 
der individuellen Besonderheiten des Athle-
ten, der Wettkampfsituation des Gegnerver-
haltens und der eigenen Spielphilosophie.

Wichtig ist, dass an einen Typus der 
Spielanalyse nicht die Maßstäbe des ande-
ren angelegt werden: Aus allgemeinen Zu-
sammenhängen unmittelbar Einzelfall-
empfehlungen abzuleiten ist ebenso zu 
vermeiden, wie aus (möglicherweise sport-
lich erfolgreichen) Einzelentscheidungen 
auf einen generellen Zusammenhang zu 
schließen. Ebenfalls ist zu berücksichtigen, 
dass die Interpretation der Ergebnisse der 
praktischen Spielanalyse und die Ableitung 
von Konsequenzen in der Regel nicht die 
Aufgabe des Wissenschaftssystems dar-
stellen. Dies erfolgt durch die im Sport-
system agierenden Personen (Trainer, Ana-
lysten, Athleten, Manager), da diese 
letztendlich die Konsequenzen von Erfolg 
bzw. Misserfolg verantworten müssen. Auf-
gabe der Wissenschaft ist es hingegen, prak-
tisches Handeln methodisch zu unterstützen 
bspw. die Entwicklung und Evaluation von 
neuen Technologien zur Verbesserung der 
Trainings- und Wettkampfpraxis voranzu-
treiben.

Typen von Spielerprofilen

1.	 Skill-Profil: Über welches technisch-
taktische Repertoire verfügt ein Spie-
ler und wie erfolgreich ist er bei wel-
chen Aktionen (bspw. welche 
Blocktechniken werden verwendet 
bzw. nicht verwendet)?

2.	 Team-Profil: Gibt es Verhaltens-
abhängigkeiten in Bezug auf das geg-
nerische Team (bspw. wird gegen das 
eigene Team immer eine bestimmte 
Abwehrtaktik gewählt)?

3.	 Intra-Rally-Profil: Gibt es Ver-
haltens- und Erfolgsabhängigkeiten 
von der räumlichen Konstellation 
innerhalb des Ballwechsels (bspw. 
wird bei einem Zuspiel aus dem 
Hinterfeld nur ein Teil des Reper-
toires eingesetzt)?

4.	 Inter-Rally-Profil: Gibt es Ver-
haltensabhängigkeiten vom zeit-
lichen Kontext des Ballwechsels 
(bspw. wird nach einem Fehler die 
Schlagrichtung oder Schlagtechnik 
gewechselt; vgl. Link & Wenninger 
2019)?

Wie bereits herausgestellt, liegt die Ziel-
stellung der praktischen Spielanalyse darin, 
eine informationelle Basis zu schaffen, um 
Strategien für den Wettkampf und Hinweise 
für den Trainingsprozess entwickeln zu kön-
nen. Zentral hierfür sind Spielerprofile, die 
das taktisch-technische Verhalten eines 
Spielers oder eines Teams beschreiben. 
Strukturell unterscheiden wir im Beach-
volleyball mit dem Skill-Profil, Team-Profil, 
Intra-Rally-Profil und Inter-Rally-Profil vier 
Grundtypen von Spielerprofilen. Die Profile 
sind im Definitionsfeld „Typen von Spieler-
profilen“ zwar für die Sportart Beachvolley-
ball formuliert, lassen sich aber in ähnlicher 
Weise auch auf anderen Sportspiele oder 

Spielanalyse in der Praxis: Beachvolleyball



46

5

auch Kampfsportarten übertragen. Zu 
jedem Profiltyp lässt sich eine Vielzahl kon-
kreter Fragestellungen formulieren, die die 
taktische Systematik der Sportart über-
decken sollten (hier Aufschlag, Annahme, 
Zuspiel, Angriff, Abwehr/Block). Typische 
Fragen im Beachvolleyball wären:

55 Gibt es auffällige Schwächen in der An-
nahme gegen harte, kurze oder lange 
Aufschläge?

55 Gibt es Situationen, in denen ein Spie-
ler  ungewöhnlich viele Angriffsfehler 
macht?

55 Werden Shots vorzugsweise longline 
oder cross gespielt?

55 Wie wird angegriffen, wenn ein Angriff  
über die ungewohnte Seite ausgeführt 
werden muss?

55 Wie ändert ein Spieler das Angriffsver-
halten nach einem Schlag in den Block?

Die Beantwortung der Fragen zeichnet in 
Summe ein charakteristisches Bild von Stär-
ken und Schwächen eines Spielers oder eines 
Teams. Hierbei muss zwischen Eigen- und 
Gegneranalysen unterschieden werden. 
Eigenanalysen zielen zumeist darauf ab, 
eigene Schwächen zu erkennen und diese im 
Training langfristig zu reduzieren. Gegner-
analysen im Beachvolleyball dienen zumeist 
der (kurzfristigen) Entwicklung eigener 
Aufschlag-, Feldabwehr- oder Angriffs-
strategien in der unmittelbaren Wettkampf-
vorbereitung.

5.2	 �Methodik der qualitativen 
Spielanalyse

Welche Schritte bzw. Technologien sind nun 
notwendig, um die im letzten Abschnitt vor-
gestellten Spielerprofile bzw. die zugehörigen 
Fragen zu beantworten? Ein Skill-Profil und 
ein Team-Profil ergibt sich durch die Aus-
zählung von technischen/taktischen Merk-
malen über möglichst viele Spiele, im letzten 
Fall gegen eine konkrete Mannschaft. Im 
Beachvolleyball wären relevante Merkmale 

bspw. Schlagtechnik, Blocktechnik, Auf-
schlagtaktik oder die verwendeten Abw
ehrformationen. Die Intra-Rally- oder 
Inter-Rally-Profile sind leistungsdiagnos
tisch besonders interessant, da hier die Er-
wartung besteht, dass Spieler, insbesondere 
in Stresssituationen, immer wieder ähnliche 
Lösungen präferieren. Diese lassen sich fin-
den, indem Ballwechsel nach Spiel-
situationen vorstrukturiert werden. Formal 
betrachtet handelt es sich bei der Ab-
grenzung von Spielsituationen um ein Klass
ifikationsproblem. Ähnliche Ballwechsel 
müssen auf Basis sportartspezifischer Krite-
rien, sogenannten Klassifikatoren, zu Äqui-
valenzklassen zusammengefasst werden. In
nerhalb dieser Äquivalenzklassen wird dann 
versucht, typisches Verhalten zu finden. 
Hierfür ist ein systematisches Vorgehen 
notwendig, dass im Folgenden skizziert 
werden soll.

zz Arbeitsschritte
Diese Suche nach Spielerprofilen ist ein 
kreativer Prozess, der sich nur bedingt for-
malisieren lässt. Dennoch können drei typi-
sche Phasen unterschieden werden, die in 
der Regel für jede leistungsdiagnostische 
Fragestellung sequenziell durchlaufen wer-
den. Im Sinne der qualitativen Spielanalyse 
(Link & Ahmann, 2013) sind dies:
	1.	 die Filterung von Spielszenen anhand der 

Klassifikatoren sowie nachfolgend
	2.	 die quantitative Voranalyse und
	3.	 die qualitative Hauptanalyse, beides auf 

Basis der Treffermenge des Filters.

Bei der Filterung sind die Definition und die 
Reihenfolge der Filter wesentlich. So ergibt 
es leistungsdiagnostisch durchaus Sinn, 
Ballwechsel zunächst nach Anlauf-
richtungen zu filtern und dann den Erfolg zu 
betrachten („Wie ist die Erfolgsrate bei An-
nahme in der Spielfeldmitte?“). Ebenso 
könnten Spielzüge auch zunächst nach Er-
folg gefiltert werden und dann innerhalb 
dieser Treffermenge auf Gemeinsamkeiten 
untersucht werden („In welcher Situation ist 
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die Effektivität am geringsten?“). Ein weite-
rer Faktor ist die Spezifität der Filter. Zu 
enge Filter durch die Verknüpfung mehrerer 
Klassifikatoren (bspw. „alle erfolgreichen 
Angriffe eines Spielers auf der ungewohnten 
Seite mit einem harten Angriffsschlag“) lie-
fern eine kleine, wenig repräsentative Stich-
probe von Spielszenen. Sind die Filter zu 
wenig spezifisch (bspw. „alle Sideouts eines 
Spielers“), erschwert dies die systematische 
Untersuchung. Für den Gebrauch von Fil-
tern lassen sich nur schwer Regeln formulie-
ren, vielmehr spielen individuelle Er-
fahrungen, Vorlieben und das eigene 
Verständnis der Sportart eine wichtige Rolle.

Die quantitative Voranalyse erfolgt inner-
halb der gefilterten Spielzüge. Ziel ist es hier-
bei, einen ersten Hinweis auf Verhaltensauf-
fälligkeiten zu erlangen. Für Beachvolleyball 
ist bspw. die Verteilung von Angriffstechnik 
(Shot oder Smash) und Angriffsrichtung bei 
einem Spieler entscheidend. Der Erfolg einer 
Gegneraktion ist aus Sicht der Strategieent-
wicklung hingegen nur relevant, wenn die 
Situation auch angesteuert werden kann. 
Dies ist bezüglich der Zuspieltechnik weni-
ger der Fall als bei der Annahmelateralität 
(durch die Platzierung des Aufschlages). 
Eine klassische Fehlerquelle ist es, quantita-
tive Unterschiede pauschal dem gewählten 
Klassifikator zuzuschreiben, obwohl andere 
Faktoren hierfür ursächlich sind. Zeigt sich 
bspw. bei der Filterung nach einer Anlauf-
richtung eine Technikpräferenz zu einem 
Shot, so kann dieses auch andere Ursachen 
haben (z.  B. die Zuspielqualität). Die 
Kausalität lässt sich aber nur über eine Ana-
lyse der Videoaufnahmen klären. Die quan-
titative Analyse darf daher insbesondere bei 
geringer Stichprobe lediglich der Hypo-
thesengenerierung dienen und muss qualita-
tiv abgesichert werden.

Im dritten Schritt erfolgt daher eine qua-
litative Hauptanalyse auf Basis des Video-
materials. Anhand der Videos ist zu prüfen, 
ob die quantitativen Auffälligkeiten wirklich 
auf den Klassifikator zurückzuführen sind. 
Hierbei finden sich verschiedene Techniken, 

wie Standbild, Zeitlupe sowie das wieder-
holte Abspielen von Anlaufsequenzen oder 
ganzen Spielzügen. Es hat sich bewährt, eine 
Teilmenge von Szenen immer wieder abzu-
spielen und in jedem Zyklus die Aufmerk-
samkeit auf unterschiedliche Verhaltens-
merkmale zu legen. Für die Beantwortung 
von Standardfragen lassen sich feste Be-
obachtungsmerkmale miteinander ver-
gleichen, aber auch spontane Eindrücke 
sind eine wichtige Komponente. Wichtig ist 
dabei stets die Trennung von objektiver Be-
obachtung und Interpretation. Ein schnelles 
Wechseln der Clips erleichtert das „Über-
einanderlegen“ der einzelnen Szenen und 
damit das Finden von Verhaltensanalogien 
(ausführlichere Diskussion der qualitativen 
Methodik in der Spielbeobachtung bei Han-
sen 2003).

zz Beobachtungssystem
Voraussetzung für die Analyse ist neben der 
Verfügbarkeit aktueller Videoaufnahmen 
die Vorstrukturierung des Videomaterials 
auf Basis eines Beobachtungssystems. 
Dieses hat zwei Funktionen: Zum einen 
dient das Beobachtungssystem der Klassi-
fikation von Ballwechseln, zum anderen 
wird das Verhalten innerhalb der Äqui-
valenzklassen quantitativ beschrieben und 
womöglich grafisch dargestellt. Je nachdem, 
welche dieser Funktionen einem Merkmal 
im Analyseprozess zukommt, lässt es sich 
als Klassifikationsmerkmal oder Verhaltens-
merkmal auffassen. Im Beachvolleyball 
lässt sich bspw. beobachten, dass viele Ath-
leten bei einem sehr spitzen Anlaufwinkel 
Flexibilität im Angriff  einbüßen. Dies ließe 
sich über einen quantitativen Vergleich von 
Schlagrichtung, Schlagtechnik und Er-
folg bei verschiedenen Angriffsrichtungen 
herausfinden. Die Anlaufrichtung dient 
somit als Klassifikationsmerkmal, wäh-
rend Schlagrichtung, Schlagtechnik und 
Erfolg Verhaltensmerkmale darstellen. Die 
Verwendung der Anlaufrichtung als Ver-
haltensmerkmal wäre für sich alleine kaum 
sinnvoll, da sich hieraus wenig sinnvolle Im-
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plikationen für die eigene Abwehr ableiten 
lassen. Andere Merkmale hingegen wie der 
Erfolg können sowohl zur Klassifikation 
wie auch zur Verhaltensbeschreibung ver-
wendet werden. Darüber hinaus werden 
Hilfsmerkmale mit Metainformationen be-
nötigt (z.  B.  Aufschlagreihenfolge, Start- 
und Endpunkt von Ballwechseln). Bei der 
Wahl der Beobachtungsmerkmale sollten 
einige Regeln beachtet werden, die in der 
Infobox „Praxistipp Beobachtungssystem“ 
dargestellt werden.

Praxistipp Beobachtungssystem

Die Auswahl der Merkmale für das Be-
obachtungssystem muss unter Ab-
wägung von Aufwand und leistungs-
diagnostischem Nutzen stattfinden. 
Hierbei darf  nicht der Fehler begangen 
werden, sämtliche Spielstrukturen er-
fassen zu wollen. Klassifikations- und 
Verhaltensmerkmale dienen in der prak-
tischen Spielanalyse lediglich der Vor-
strukturierung von Situationen bzw. der 
Berechnung von Profilen vor der qualita-
tiven Hauptanalyse. Die Auswahl der 
Klassifikationsmerkmale muss sich 
daher an den später benötigten Filter-
optionen und nicht etwa an einer mög-
lichst vollständigen Abbildung des Spiels 
orientieren. Gleiches gilt für die Ver-
haltensmerkmale, die lediglich einen 
Überblick über die Grobstruktur liefern 
müssen. Details der Technik sind zwar 
möglicherweise für die Berichterstattung 
in den Medien unterhaltsam, bieten aber 
zumeist keinen leistungsdiagnostischen 
Nutzen für die Strategieentwicklung und 
können daher vernachlässigt werden 
(bspw. eine Differenzierung der Feld-
abwehrtechniken). Darüber hinaus hat 
es sich bewährt, für die Filterung und die 
quantitative Vorauswertung nur objektiv 
erfassbare Merkmale zu verwenden und 
subjektive Anteile erst im qualitativen 
Analyseschritt zu berücksichtigen. Für 

Beachvolleyball bedeutet dies bspw., 
dass zwar die Ausgangsstellung des 
Blocks sowie einige grundlegende 
Technikmerkmale erhoben werden, aber 
auf  weitere teilweise subjektive Details 
der Blockausführung (z.  B. „ehrlicher“ 
Block) verzichtet wird. Die Analyse der 
Details erfolgt qualitativ innerhalb der 
Treffermenge eines anderen Filters.

zz Softwareunterstützung
Ein Analyseverfahren kann in der Praxis 
nur effizient eingesetzt werden, wenn es 
technisch optimal unterstützt wird. Hierfür 
stehen im deutschen Beachvolleyball zwei 
Softwarekomponenten, der BeachScouter 
und der BeachViewer, zur Verfügung (Link, 
2014). Der BeachScouter ist ein Erfassungs-
werkzeug, das die Annotation in zwei Er-
hebungstiefen unterstützt. In der ersten Er-
hebungswelle während des Ballwechsels 
werden Start- und Endzeitpunkt sowie ei-
nige Basismerkmale erfasst. Ist eine tief-
ergehende Auswertung erwünscht, wird 
diese Annotation in der zweiten Welle (nach 
dem Spiel) über eine erweiterte Oberfläche 
durch Positionsdaten und weitere Merkmale 
ergänzt. Die Eingabe erfolgt über eine 
Touch-Oberfläche, wobei die Positionen der 
Spieler direkt im Videobild markiert wer-
den. Um die Anzahl manueller Eingaben zu 
reduzieren, leitet der BeachScouter einen 
Teil der Merkmale zu einem Ballwechsel aus 
den Merkmalen des Vorgängerballwechsels 
ab. Hierzu gehören der Spielstand (über 
Spielzuggewinner), die Spielfeldseite und die 
Spielerposition (über Spielstand und Grund-
aufstellung), Aufschlagspieler (über Spiel-
zuggewinner und Aufschlagreihenfolge) und 
mögliche Annahmespieler (über Aufschlags-
pieler). Darüber hinaus determinieren man-
che Merkmale in einem Ballwechsel die Aus-
prägung von anderen. Ein Aufschlagfehler 
führt zwangsläufig zu einem Sideoutpunkt, 
ein Aufschlagass/Annahmefehler oder Zu-
spielfehler zu einem Break.

	 D. Link
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Die Analyse der Daten erfolgt über den 
BeachViewer. Das Programm besteht im 
Wesentlichen aus einem Fenster mit Filter-
optionen, einer Liste von Ballwechseln als 
Ergebnis der Filtereinstellungen sowie einem 
Videofenster mit Steuerelementen. Auf 
Basis der Treffermenge können Statistiken 
und spezifische Visualisierungen angezeigt 
werden. Hierzu gehören bspw. Lauf- und 
Ballwege in bestimmten Situationen. Für die 
quantitative Analyse ist wesentlich, die Dar-
stellungen so zu wählen, dass konkrete 
leistungsdiagnostische Fragen möglichst un-
mittelbar beantwortet werden können. Der 
folgende Abschnitt gibt ein Beispiel hierfür.

5.3	 �Praxisbezug

.  Abb.  5.1 beschreibt das Abwehrprofil 
eines Spitzenteams bei fünf Spielen wäh-
rend der Olympischen Spiele 2016 in Rio de 
Janeiro. Die Abbildung zeigt in Teil A eine 
typische Angriffssituation zum Zeitpunkt 
des Absprungs der Angreiferin (unten). Die-
ser Moment wird von uns als der späteste 
mögliche Zeitpunkt angesehen, an dem die 
Angreiferin den gegnerischen Block- und 
Abwehrspieler wahrnehmen kann und ist 
deswegen besonders interessant. Die räum-
liche Konstellation der gegnerischen Block- 

und Abwehrspielerin zu diesem Zeitpunkt 
bezeichnen wir als Ausgangsposition. In 
unserem Modell gibt es zwölf mögliche Aus-
gangspositionen, die durch die Kombina-
tion von Blockposition (line, mitte, diagonal) 
und Abwehrposition (line, mitte, cross, cut) 
gebildet werden. Teil B der Abbildung zeigt 
die drei häufigsten Ausgangspositionen der 
oberen Mannschaft über den Zeitraum von 
fünf Spielen. In der häufigsten Konstella-
tion (n = 48), die auch in der Szene (Teil A) 
vorliegt, steht die Blockspielerin mittig in 
Bezug auf die Anlaufrichtung der An-
greiferin und die Abwehrspielerin zentral 
dahinter.

Aus leistungsdiagnostischer Sicht inter-
essiert, wie sich Block- und Abwehrspielerin 
bei dieser Ausgangsposition zum Zeitpunkt 
des Schlages, der einige Zehntelsekunden 
später stattfindet, verhalten, also welche 
Position final verteidigt wird. Die Block-
spielerin kann line, mitte oder diagonal blo-
cken, die Abwehrspielerin hat die Freiheits-
grade stehen zu bleiben, nach links oder 
rechts aus dem Blockschatten heraus zu 
gehen oder auf einen Line-Shot oder Cut-
Shot zu spekulieren. Die Abbildung zeigt in 
Teil C, welche Verteidigungsoption wie oft 
gewählt wurde. Hier ist zu sehen, dass in der 
beschriebenen Ausgangsposition in den 
meisten Fällen line geblockt (n  =  28) und 

48
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.      . Abb. 5.1  Darstellung des Abwehrverhaltens im Beachvolleyball. Dargestellt sind die drei häufigsten Aus-
gangskonstellationen (B) sowie die Dynamik der abwehrenden Mannschaft zum Schlagzeitpunkt (C)
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diagonal verteidigt wurde (n = 22 + 5). Im 
Sinne der im ersten Abschnitt vorgestellten 
Profilsystematik handelt es sich bei diesem 
Zusammenhang um ein Intra-Rally Profil – 
also ein Verhalten in Abhängigkeit von der 
räumlichen Konstellation innerhalb des 
Ballwechsels. Möglicherweise lassen sich aus 
solchen Informationen erste Hinweise auf 
eine Angriffsstrategie gegen dieses Team ab-
leiten. Beispielsweise könnte dies eine Emp-
fehlung zum Line-Shot in dieser Situation 
sein, wenn kein harter Schlag möglich ist 
und keine anderen Gründe dagegensprechen 
(z.  B. eine eigene Wahrnehmung der Ab-
wehrbewegung).

�Fazit
Die Spielanalyse im deutschen Spitzen-
Beachvolleyball basiert auf der Ent-
wicklung von individuellen Spielerprofilen, 
die in drei konsekutiven Schritten aus 
Videomaterial abgeleitet werden. Diese 
umfassen
	1)	 die Filterung von Spielszenen anhand 

von Klassifikatoren,
	2)	 die quantitative Voranalyse auf Basis 

von deskriptiven Statistiken und Vi-
sualisierungen sowie

	3)	 die qualitative Hauptanalyse des 
Videomaterials.

Voraussetzung hierfür sind ein Be-
obachtungssystem und spezialisierte 
Softwaretools. Das Vorgehen wird hier 
anhand von Beachvolleyball dargestellt, 
lässt sich aber in ähnlicher Weise auf an-
dere Sportspiele übertragen.
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